Zusammen in die Zukunft. Bitter, aber wahr: In der Corona-Krise hat die Regierung Rettungsschirme zuhauf aufgespannt. Nur für die Zahnärzte hatte niemand etwas übrig. Also spannt der Freie Verband einen eigenen Schirm. Hier der Brief, den der Bundesvorsitzende Harald Schrader an die Mitglieder geschrieben hat.

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

wir sind als Zahnärzte für unsere Patienten da. Wir sind nicht wieder da, denn wir waren nie weg. Trotz Pandemie und widriger Umstände haben wir die Praxen offengehalten. Das werden wir auch in Zukunft tun, denn wir haben in und mit der Krise gelernt. Vor allem ist uns inzwischen deutlich vor Augen geführt worden: Gesündere Patienten sind besser vor Corona geschützt. Als Zahnärzte leisten wir zur Mundgesundheit in Deutschland einen wichtigen Beitrag, einen augenscheinlich systemrelevanten Beitrag. Vor, in und nach der Krise - zusammen mit unseren Patienten.

Die Zahnmedizin in Deutschland ist Weltspitze - sowohl in der Qualität als auch in der Breite der Versorgung. Politiker klopfen sich gern selbst auf die Schulter und vergessen dabei, dass dies nicht wegen, sondern trotz ihres Einflusses so ist. Die Pfeiler, auf denen diese Struktur ruht, sind die Leistungs-, Risiko- und Investitionsbereitschaft, die Innovationsfreude und der Fortbildungswille freiberuflich selbstständiger Zahnärztinnen und Zahnärzte.

Erst vertröstet, dann im Stich gelassen {#Sec1}
=======================================

In der aktuellen Bedrohung durch das Coronavirus hat die Bundesregierung uns zunächst vertröstet, dann \"angefüttert\" und uns letztlich doch im Stich gelassen. Die zahnmedizinische Versorgung in Deutschland ist in ihren Augen offenbar kein relevanter Teil der Daseinsvorsorge. Mehr noch: Mit dem Zuklappen des Rettungsschirms, bevor er überhaupt richtig aufgespannt war, wurden wir als ärztliche Fachgruppe im Handstreich diskriminiert und diskreditiert.

Der Freie Verband Deutscher Zahnärzte hat während des Lockdowns, mit dem die Praxen heruntergefahren wurden, seine politischen Aktivitäten hochgefahren. Denn schnell war klar: Die Auswirkungen der Corona-Pandemie treffen Zahnarztpraxen hart. Patienten bleiben aus, Umsätze brechen ein, während die Preise für Schutzausrüstung und Desinfektionsmittel in die Höhe schießen. Dennoch haben wir die zahnmedizinische Versorgung - auch von Covid-19-Erkrankten - aufrechterhalten. Wir haben nicht gekniffen - und wurden dennoch von der Politik in die zweite Reihe gestellt.

Den zu erwartenden Schaden für die flächendeckende Versorgung, wenn die Zahnarztpraxen in Deutschland und ihre rund 350.000 Mitarbeiter in Existenznot geraten, hat die Bundesregierung billigend in Kauf genommen - vermutlich aus parteipolitischem Kalkül und wegen Vorurteilen gegenüber Zahnärzten. Ein Schutzschirm aus Mitteln des Gesundheitsfonds wurde u. a. für Krankenhäuser, ambulant tätige Ärzte und Heilmittelerbringer aufgespannt - nicht jedoch für Zahnarztpraxen. Die könnten ihre Einnahmeverluste ja durch Mehrarbeit ausgleichen, hieß es zur Begründung.

Diese Krise zeigt damit vor allem eines: Die Zahnärzteschaft ist auf sich selbst gestellt und kann nicht auf Hilfe aus der Politik hoffen. Also ist neben der Frage nach politischen Konsequenzen die Hilfe zur Selbsthilfe das Gebot der Stunde. Deshalb hat der Freie Verband Deutscher Zahnärzte gemeinsam mit seinen Partnern und der Deutschen Zahnärzte Genossenschaft (DZGeG) ein eigenes Hilfspaket geschnürt - mit einem klaren Blick nach vorn und einem gemeinsamen Ziel: Wir wollen aus dieser Krise gestärkt in die Zukunft gehen! Halten wir zusammen!
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Kampagne. Unsere Gesellschaft lernt gerade, wie man mit dem Coronavirus einigermaßen leben kann. Die Zahnarztpraxen haben sich längst darauf eingestellt. Wer vielerorts fehlt, sind die Patienten, denn viele von ihnen sind immer noch verunsichert. Wie holt man die Menschen zurück zu wichtigen Behandlungen? Der FVDZ hat da mal was vorbereitet.

Vor Wochen schon schlugen Kliniken und Hausärzte Alarm: In den Notaufnahmen und Praxen seien die Verdachtsfälle auf Herzinfarkt und Schlaganfall drastisch zurückgegangen. Offensichtlich trauten sich viele Menschen aus Angst vor dem Coronavirus nicht mehr zum Arzt oder täten Beschwerden als unbedeutend ab. Wenn aber viele Menschen schon auf potenziell lebensrettende Arztgänge verzichten, ist es erst recht kein Wunder, wenn Patienten sich fragen, wie riskant wohl die nächste Zahnbehandlung für sie wird - und den nächsten Termin lieber auf die lange Bank schieben.

Höchste Zeit also, die Patienten in die Zahnarztpraxen zurückzuholen und ihnen zu erklären, dass sie erstens dort angesichts der hohen (und aktuell sogar erhöhten) Hygienestandards sicher sind und sie sich zweitens gerade in Corona-Zeiten intensiv um ihre Mundgesundheit kümmern sollten. Schon im April hat der FVDZ auf seinen Kanälen bei Instagram und Facebook die Serie \"Ich bin weiter für Sie da\" gestartet. Nun geht es weiter mit der direkten Patientenansprache.

Recall-Karten zum Gratis-Download {#Sec3}
---------------------------------

Für Ihren Recall hat der Freie Verband Postkarten entworfen, mit denen Sie aus dem Papierwust im Briefkasten herausstechen. Auf der Webseite des FVDZ finden Sie die Motive zur freien Auswahl und Druckvorlagen, die Sie sich kostenlos herunterladen können. Dort finden Sie auch eine genaue Schritt-für-Schritt-Druckanleitung, mit der Sie die Karten ganz einfach im Internet bestellen können. Wählen Sie die Motive frei aus, laden Sie sich die Daten herunter und bei einer Online-Druckerei Ihrer Wahl hoch. Bestellen, bezahlen, verschicken. Wir wünschen Ihnen viel Erfolg! Aber Achtung: Die Postkarten dürfen aus Datenschutzgründen nicht für den gewöhnlichen Recall und ohne Umschlag verschickt werden. Also wenn es um konkrete Terminerinnerung geht, bitte mit Kuvert versenden!

Patienteninformation: Fünf gute Gründe {#Sec4}
--------------------------------------

Außerdem hat der Freie Verband für Sie eine Patienteninformation formuliert und dafür \"Fünf gute Gründe\" zusammengestellt, warum Patienten gerade jetzt zum Zahnarzt gehen sollten: zum Beispiel, weil es immens zur Stärkung des Immunsystems beiträgt, Karies- und Parodontalerkrankungen zu behandeln, weil bösartige Veränderungen in der Mundhöhle möglichst frühzeitig entdeckt werden sollten und weil die zahnärztliche Vorsorge gerade für eine stabile Grundkonstitution der Risikogruppen der chronisch Kranken und alten Menschen wichtig ist. Auch diese Patienteninformation finden Sie unter www.fvdz.de zum Download - entweder mit FVDZ-Logo oder als Dokument, das Sie mit Ihrem eigenen Logo verwenden können.

 {#Sec5}

Patientenansprache. Sehen Sie sich als \"Mundharmoniker\" oder mit \"Mundgesund ist grundgesund\" als eher nüchternen Aufklärer? Sie haben die Wahl: Der FVDZ hat für Sie eine Reihe von Postkarten entworfen, mit denen Sie Ihre Patienten an den nächsten Zahnarztbesuch erinnern können - und deren Aufmerksamkeit sicher haben. Mehr Infos unter [www.fvdz.de/zukunft](http://www.fvdz.de/zukunft).

 {#Sec6}

Blick in die Zukunft gerichtet. Die Maßnahmen zur Eindämmung der Corona-Pandemie trafen auch den Freien Verband Deutscher Zahnärzte (FVDZ) und all seine Aktivitäten. Mit den Kongressen in Sylt und Usedom mussten zwei Leuchtturm-Veranstaltungen im Mai und Juni abgesagt werden. Das Existenzgründerprogramm ist bereits seit März ausgesetzt. Trotz dieser Einschränkungen versucht der FVDZ derzeit alles, um mit standespolitischen Aufgaben für seine Mitglieder da zu sein.

\"Es geht uns in erster Linie darum, dem einzelnen Mitglied mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und die Studierenden, Assistenten, Zahnärzte und Zahnärztinnen mit ihren Sorgen nicht alleine zu lassen\", sagt Heinrich Bolz, Geschäftsführer des Freien Verbandes. Daher wurde gemeinsam mit Justiziar Michael Lennartz umgehend ein FAQ auf der Homepage des FVDZ umgesetzt. Darin werden alle wichtigen Fragen rund um die Covid-19-Krise beantwortet. Kurzarbeitergeld, Kinderbetreuung, Behandlungspflicht - alle rechtlichen Aspekte sind schnell und transparent nachzulesen. Ein Vertragsentwurf zur Vereinbarung von Kurzarbeit ist ebenso abrufbar wie ein Anamnesebogen. Auch wirtschaftliche Aspekte werden beleuchtet. Einen ähnlichen Service soll es für Studierende geben. Was bedeutet die Situation für Bafög-Zahlungen? Muss die Prüfung stattfinden, oder kann sie verweigert werden? Wie verhält es sich mit der neuen Approbationsordnung? Auch dieser Fragenkatalog wird in Zusammenarbeit mit Michael Lennartz ausgearbeitet.

Ein Partner für die Mitglieder {#Sec7}
------------------------------

\"Der Freie Verband versucht hier wirklich, ein Partner für seine Mitglieder zu sein und zu helfen. Selbstverständlich ist die kostenlose Rechtsberatung weiter aktiv, ebenso die unabhängige Versicherungsberatung\", erklärt Bolz. Gleiches gilt für die Steuerberatungs- und die Buchhaltungshotline. Neu hinzugekommen ist auch eine Liquititätshotline. Sowohl der Vorstand als auch das Studierendenparlament gingen zudem mit gutem Beispiel voran und tagten in den vergangenen Wochen nicht physisch, sondern per Videokonferenz. Der FVDZ-Geschäftsführer dazu: \"Die Situation erfordert Kreativität und alternative Lösungen. Wir können nicht die Arbeit einstellen, und das tun wir auch nicht. Es ist doch ein sehr gutes Zeichen, wenn sich beispielsweise 40 Studierende in Gruppenarbeiten per Videochat organisieren, um ihren Forderungen Ausdruck zu verleihen.\" (Mehr dazu unter \"Campus\" auf Seite 42).

Seminare als Webinare {#Sec8}
---------------------

Das Team in der Bundesgeschäftsstelle arbeitet mit Hochdruck daran, wie sich der Ausfall verschiedener Seminarangebote und des Existenzgründerprogramms kompensieren lässt. Gerade das spezielle Programm für Existenzgründer ist sehr beliebt und für viele Gründer und Praxisübernehmer die perfekte Starthilfe. Daher wurde der Ausfall schnellstmöglich kompensiert. Die beiden Seminare vom 16. Mai und 6. Juni, die an verschiedenen Standorten stattgefunden hätten, wurden zu einem Webinar am 6.6. zusammengefasst. Leon Höwer, beim FVDZ zuständig für die Nachwuchsarbeit, erklärt: \"Bis zur Sommerpause hätten noch drei Seminare stattfinden sollen. Zwei konnten wir aufgrund des identischen Inhalts zusammenlegen und als deutschlandweites Webinar anbieten.\" Auch das dritte Existenzgründerseminar am 20.6.2020 will der FVDZ als Webinar anbieten. Danach geht das Programm bis zum 8. August in die Sommerpause. Sollte zu diesem Zeitpunkt noch keine Präsenzveranstaltung möglich sein, würde der FVDZ versuchen, auch das für diesen Tag geplante BWL-Existenzgründerseminar als Webinar abzuhalten. Dass das Interesse an dem Online-Angebot groß ist, zeigt, dass sich zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses bereits über 40 Teilnehmer angemeldet hatten.

\"Praxisgründer haben sich einen Zeitplan zurechtgelegt. Der gerät durch die aktuelle Situation sowieso schon ins Wanken. Daher ist es uns wichtig, dass die Teilnehmenden am Existenzgründerprogramm sich weiterhin in Betriebswirtschaft, Recht und Mitarbeiterführung fortbilden können, damit sie sich nach der Krise gut gerüstet fühlen,\" erläutert Bolz. Auch für die Seminarangebote der FVDZ akademie wird daran gearbeitet, Online-Angebote zur Verfügung zu stellen.

Für den Praxis-Ökonomie-Kongress auf Sylt und den Sommer-Kongress auf Usedom konnte es in der Kürze der Zeit keine Ersatzangebote geben. Die Entscheidung des Vorstandes, die Veranstaltungen ersatzlos ausfallen zu lassen, war alternativlos. 2021 soll der Praxis-Ökonomie-Kongress vom 13. bis 15. Mai stattfinden, der Sommer-Kongress wurde auf den 31. Mai bis 4. Juni datiert.

 {#Sec9}

Die wichtigsten Anlaufstellen des FVDZ in der Corona-Krise

FAQ für Zahnärzte: [www.fvdz.de/corona](http://www.fvdz.de/corona)

Informationen für Studierende: [www.fvdz.de/stupacorona](http://www.fvdz.de/stupacorona)

Rechtsberatung für FVDZ-Mitglieder: [www.fvdz.de/rechtsberatung](http://www.fvdz.de/rechtsberatung)

Versicherungsberatung für FVDZ-Mitglieder: [www.fvdz.de/versicherungsberatung](http://www.fvdz.de/versicherungsberatung)

Steuerberatung für FVDZ-Mitglieder: [www.fvdz.de/steuerberatung](http://www.fvdz.de/steuerberatung)

Webinare des Existenzgründerprogramms: [www.fvdz.de/egp](http://www.fvdz.de/egp)

Informationen bei den FAQ werden je nach Lage ergänzt und/oder aktualisiert.
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Webinar zu Covid-19. Wie gefährlich ist das Coronavirus? Welche Auswirkungen hat es auf die Arbeit in der Zahnarztpraxis? Dr. Gerhard Lauck, Chefarzt des DRK-Klinikums Neuwied und Leiter einer Covid-19-Station, stand dem Erweiterten Bundesvorstand (EV) des Freien Verbandes Ende April anderthalb Stunden lang Rede und Antwort via Bildschirm. Hier die wichtigsten Erkenntnisse.

\"Coronaviren sind eigentlich alte Bekannte. Die meisten sind harmlos und verursachen nur einen Schnupfen\", stellte Lauck gleich zu Beginn der webbasierten Fortbildung fest. Der Kardiologe und Pulmologe ist seit 20 Jahren Chefarzt des DRK-Klinikums Neuwied und daher \"direkt an der Covid-19-Front\" tätig. In den vergangenen Wochen betreute er Patienten mit schweren Verläufen der Infektion auf einer Station - auch Patienten aus Italien waren mit dabei, die dort nicht mehr behandelt werden konnten. \"Diesen Engpass an Klinikbetten hat es in Deutschland zum Glück nie gegeben\", sagt Lauck.

Dass das Coronavirus, mit dem es die Welt nun zu tun habe, besonders ansteckend ist, machte der Pulmologe deutlich. Lauck betonte, das Neue an diesem Virus sei, dass es deutlich infektiöser sei und insbesondere bei Menschen mit Vorschädigungen zu einer gefährlichen, manchmal tödlichen Lungenentzündung führen könne. Das gelte zwar für alle Altersgruppen, allerdings zeigten die bisherigen Erfahrungen, dass junge Frauen wenig bis gar keine Symptome aufwiesen, während die überwiegende Zahl der Todesfälle in der Gruppe alter oder älterer Männer zu verzeichnen sei. \"Woran genau das liegt, ist unbekannt\", so Lauck, \"aber jung und weiblich zu sein, ist im Moment ein klarer Vorteil.\" Zu schweren Verläufen könne die Infektion auch bei vorerkrankten oder chronisch kranken Menschen, wie Diabetikern, Asthmatikern oder Rheuma-Patienten kommen.

Auf Flächen wohl nicht mehr infektiös Tückisch sei auch, dass die Viruslast im Rachenbereich typischerweise bereits vor den ersten Krankheitssymptomen besonders hoch ist. Die Übertragung über infizierte Flächen sei eher unwahrscheinlich. Bei der Studie in Heinsberg habe sich herausgestellt, dass man zwar Viruspartikel noch lange Zeit nachweisen konnte, diese aber nicht mehr infektiös gewesen seien. Ein wichtiges Thema beim Webinar war die Schutzausrüstung. Natürlich ergebe es Sinn, grundsätzlich FFP2-Masken bei der Behandlung zu tragen, sagte Lauck. Allerdings sei dies eine Frage der Abwägung: Wenn es darum ginge, einen Patienten gar nicht zu behandeln oder eben mit einem medizinischen Mund-Nasen-Schutz und Schutzvisier, dann ginge seine Empfehlung deutlich hin zur Behandlung mit Mund-Nasen-Schutz. Jeder behandelnde Zahnarzt müsse bei seinen Patienten vorher die Gefahr einer Infektion abschätzen und dann entscheiden, ob er behandelt oder nicht.

Die in Deutschland getroffenen Maßnahmen zur Eindämmung seien erfolgreich gewesen, auch die Lockerungen im Kontaktverbot hält Lauck für richtig. Günstig sei nun die Jahreszeit, denn \"im Sommer hat es das Virus deutlich schwerer\". Lauck hofft, dass die Patienten auch wieder Vertrauen in Kliniken und Praxen fassen. Seiner Ansicht nach wiegen die Folgen durch unterlassene Behandlungen, weil die Patienten aus Angst vor Corona nicht in die Praxen und Krankenhäuser kamen, fast schwerer als die durch die Infektion als solche.

FFP2-Masken machten Sinn, sagt Dr. Gerhard Lauck. Allerdings sei dies eine Frage der Abwägung: Wenn es darum gehe, einen Patienten gar nicht zu behandeln oder mit einem medizinischen Mund-Nasen-Schutz und Schutzvisier, dann ginge seine Empfehlung hin zur Behandlung mit Mund-Nasen-Schutz.

Wer sich das (nur leicht gekürzte) Webinar ansehen möchte, kann das auf der Webseite des Freien Verbands tun unter [www.fvdz.de/corona](http://www.fvdz.de/corona)
